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stehen ihm traditionsgemäß Ministran-
ten aus der jeweiligen Diözese zur Seite.

Alex wird den großen Abschlussgot-
tesdienst in Freiburg vor rund 100 000
Gläubigen und damit die größte Papst-
messe während Benedikts Reise mitge-
stalten. »Ich werde versuchen, alles rich-
tig zu machen. Und ich werde den Mo-
ment genießen«, sagt er. Für sich selbst,
aber auch für andere Katholiken, erwar-
tet er durch den Papstbesuch »eine Stär-
kung des Glaubens und der Gemein-
schaft«. (dpa)

Leute – Beim Gottesdienst stehen dem Pontifex Ministranten aus der jeweiligen Diözese

zur Seite. Ein Schüler aus Staufen wurde von über 3 000 Bewerbern ausgesucht

Messdiener Alex begleitet den Papst
FREIBURG. Alex hat es vom Altar seiner
Pfarrkirche zum Papst geschafft: Der
Schüler aus der Kleinstadt Staufen bei
Freiburg wird beim Papst-Gottesdienst
am 25. September in Freiburg an der Sei-
te von Benedikt XVI. als Messdiener wir-
ken. »Es wird ein einmaliges Erlebnis«,
sagt der 17-Jährige. Im Glauben sieht
sich Alexander Weiland tief verwurzelt.
Und er will seiner Kirche dienen. Das un-
terscheidet ihn von seinen Freunden.

»Es war eine Riesenüberraschung und
eine enorme Freude, als ich die Bestäti-
gung bekommen habe«, sagt Weiland.
Seit sieben Jahren ist er Ministrant in der
katholischen Kirchengemeinde St. Mar-
tin in Staufen, einem 7 000-Einwohner-
Ort vor den Toren Freiburgs. Schon als
kleines Kind ist er mit seinen Eltern je-
den Sonntag in die Kirche gekommen.
»Der Gottesdienst am Sonntag ist bei uns
fester Bestandteil des Familienlebens. Er
gibt dem Sonntag Struktur und den Besu-
chern Kraft.« Er selbst habe Spaß daran.
»Das gemeinsame Singen, das Feiern des
Glaubens und die würdevolle Atmosphä-
re sprechen mich an.« Dem Zeitgeist ent-
spricht er damit nicht. »Der meisten in
meiner Schule machen sich nichts aus
der Kirche.«

Doch Weiland ist überzeugt in seinem
Glauben. Deshalb hat sich der Gymnasi-

ast aus Südbaden für eine Messdiener-
Stelle beim Papstbesuch interessiert. Er
war nicht allein. Zu den insgesamt fünf
Gottesdiensten, die Benedikt XVI. wäh-
rend seiner viertägigen Deutschlandreise
zelebriert, haben sich nach Angaben der
Kirche mehr als 3 000 junge Frauen und
Männer beworben. 51 von ihnen, im Al-
ter von 13 bis 18 Jahren, haben es ge-
schafft. Sie werden für den Papst minis-
trieren: in Berlin, Erfurt, an der Wall-
fahrtskirche Etzelsbach in Thüringen
und in Freiburg. Wenn der Papst kommt,

Stuttgart 21 – Südwest-SPD will nicht gemeinsame Sache mit der CDU machen aber für die Volksabstimmung werben

Grüne sollen nicht düpiert werden
STUTTGART. Die Südwest-SPD verzich-
tet vor dem geplanten Volksentscheid zu
Stuttgart 21 auf eine Kampagne für das
Milliardenprojekt. Zwar habe die Partei
einen klaren Beschluss für den unterirdi-
schen Durchgangsbahnhof. Trotzdem sei
es »Sache jedes Mitglieds, für sich selbst
zu entscheiden, ob und wie es sich – ent-
sprechend seiner Überzeugung – an den
Kampagnen für oder gegen den Ausstieg
aus S 21 beteiligt«, heißt es in einer Reso-
lution, die der Landesvorstand am Wo-
chenende einstimmig verabschiedete.

Damit stellten sich die Sozialdemo-
kraten auch gegen Spekulationen, sie
könnten gemeinsam mit der CDU für
Stuttgart 21 auf die Straße gehen und so
ihren grünen Koalitionspartner düpieren.

Die SPD-Mitglieder sollten allerdings bei
den Wählern für eine Teilnahme an der
Volksabstimmung werben, heißt es in
der Resolution des Parteivorstands wei-
ter.

Heißes Herz, kühler Kopf

Dabei sei es von zentraler Bedeutung,
respektvoll mit den unterschiedlichen
Positionen zu Stuttgart 21 umzugehen.
Der Landesvorsitzende Nils Schmid sag-
te im Anschluss an die Abstimmung, er
gehe davon aus, dass auch die Grünen
»entsprechend souverän und fair« mit
der Situation umgehen. »Wir alle sollten
angesichts der bekannten Voraussetzun-
gen mit heißem Herzen, aber kühlem

Kopf für die Volksabstimmung werben.«
CDU-Fraktionschef Peter Hauk sagte an
die Adresse der Sozialdemokraten, es sei
»peinlich genug«, dass sie nach einem
mahnenden Wort des Ministerpräsiden-
ten bereit seien, ihre Identität aufzuge-
ben.

»Die Mitglieder durch die Hintertür
aufzufordern für das Projekt zu werben,
während die Parteispitze sich raus hält,
ist unglaublich«, sagte Hauk am Sonntag.
Die SPD solle sich hinter Stuttgart 21 stel-
len und daran mitwirken, dass die Men-
schen vor der Volksabstimmung umfas-
send über das Bahnprojekt informiert
würden.

Die gegensätzlichen Positionen der
beiden Koalitionspartner Grüne und SPD

hatten in der vergangenen Woche zu
Reibereien geführt. Nachdem sich SPD-
Politiker mit Kollegen von der oppositio-
nellen CDU getroffen und über Stuttgart
21 beraten hatten, warnte Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann (Grüne) den
Koalitionspartner vor einer zu engen Zu-
sammenarbeit mit der Opposition.

Kein Geld für ein Bündnis

In der SPD-Resolution heißt es nun
eindeutig: »Die SPD Baden-Württemberg
wird kein Bündnis mit anderen Parteien
oder Verbänden zur Kampagne zur
Volksabstimmung eingehen und auch
kein Geld für ein solches Bündnis zur
Verfügung stellen.« (dpa)

Widmann-Mauz bleibt Vorsitzende der CDU-Frauen
ROTTWEIL. Annette Widmann-
Mauz bleibt Chefin der Frauen
Union in der Südwest-CDU.
Beim Landesdelegiertentag in
Rottweil habe die 45-jährige Po-
litikerin aus Balingen (Zollern-
albkreis) 94 Prozent der Stim-
men bekommen, teilte die Frau-
en Union am Sonntag mit. Die
Parlamentarische Staatssekretä-

rin im Bundesministerium steht
seit 1995 an der Spitze der Orga-
nisation, die die Interessen ihrer
15 000 Mitglieder in der CDU
vertritt. Stellvertreterinnen wur-
den die nordwürttembergische
Europaabgeordnete Inge Gräßle
und die Karlsruher Landtagsab-
geordnete Katrin Schütz.

In einer Resolution forderten

die Delegierten verbindliche ge-
setzliche Vorgaben für die Ver-
tretung von Frauen in Vor-
stands- und Aufsichtsräten von
Aktiengesellschaften. Nach
zehn Jahren erfolgloser Selbst-
verpflichtungen der deutschen
Wirtschaft sei ein solcher
Schritt nun an der Zeit, sagte
Widmann-Mauz. (dpa)

Neue Heimat im
Streichelzoo

KARLSRUHE. Zehn Monate nach dem
verheerenden Brand im Karlsruher Zoo
hat die Fächerstadt einen neuen Strei-
chelzoo. Mit einem Kinderfest wurde am
Wochenende das neue Gehege eröffnet.
In ihm finden rund 40 Tiere eine neue
Heimat, darunter bretonische Zwerg-
schafe, afrikanische Zwergziegen, unga-
rische Wollschweine, Mini-Ponys, Ka-
ninchen und Sundheimer Hühner aus
Mittelbaden. Der frühere Streichelzoo
war bei einem Feuer am 14. November
vergangenen Jahres in Flammen aufge-
gangen. Alle 26 Tiere verbrannten. Die
genaue Ursache ist nach wie vor unklar;
ein technischer Defekt gilt als wahr-
scheinlich.

Bei dem Brand waren auch die neben
dem früheren Streichelzoo lebenden Ele-
fantendamen Rani, Shanti, Ilona und
Jenny schwer verletzt worden. Sie hatten
großflächige Brandverletzungen erlitten.
»Ihnen geht es inzwischen wieder sehr
gut«, freute sich Zoo-Chefin Gisela von
Hegel.

Der neue Streichelzoo ist nun im Nor-
den des Stadtgartens angesiedelt und mit
rund 3 000 Quadratmetern mehr als drei-
mal so groß wie das alte Gehege. Kinder
dürfen die Tiere streicheln und füttern.
Ponys, Ziegen und Co. haben aber auch
die Möglichkeit, sich zurückzuziehen.
»Es ist ein wunderschönes weitläufiges
Gelände«, sagte die Zoo-Chefin. (dpa)

Gegen jede Form von
Diskriminierung

FREIBURG/STUTTGART. Baden-Würt-
tembergs Integrationsministerin Bilkay
Öney (SPD) will eine Antidiskriminie-
rungsstelle in ihrem Ministerium einrich-
ten. »Ein besonderes Problem sehen wir
in der offenen und verdeckten Diskrimi-
nierung von Migranten und anderen
Minderheiten. Wir wollen den Integrati-
onsprozess deshalb von Maßnahmen zur
Antidiskriminierung begleiten«, sagte
Öneys Ministerialdirektor Manfred Steh-
le am Wochenende in Freiburg beim
Landespsychologentag. Die Gesellschaft
müsse dahin kommen, Menschen mit
Migrationshintergrund als etwas ganz
Normales anzusehen. Insbesondere
Sprachdefizite und schulische Probleme
seien ein Integrationshemmnis, betonte
Stehle. »Wir können und dürfen nicht
länger akzeptieren, dass die Zugangs-
möglichkeiten zur Bildung ungleich ver-
teilt sind, dass die schulische Entwick-
lung eines Kindes viel zu häufig noch
von der Herkunft und vom Geldbeutel
der Eltern bestimmt wird.« (dpa)

schen Demut vor der Schöpfung«, sagt Ziegler. »Wo wir
nicht eingreifen und der Natur ihren Lauf lassen, entsteht
ein Urwald von morgen.« Der Bannwald »Wilder See« mit
seiner ursprünglichen Vegetation wirkt schon jetzt wie ein
Relikt aus einer längst vergangenen Zeit. (dpa) FOTO: DPA

»Wilder See – Hornisgrinde« ist der älteste Bannwald in Ba-
den-Württemberg. In diesem Jahr feiert er sein Jubiläum.
Der Leiter der Außenstelle Baiersbronn des Kreisforstamts
Freudenstadt ist immer wieder aufs Neue begeistert, wenn
er hier nach dem Rechten sieht: »Dieser Wald lehrt den Men-

Förster Jörg Ziegler schreitet andächtig durch seinen Mär-
chenwald. Seit 100 Jahren sind die 73 Hektar rund um den
Wilden See bei Baiersbronn (Kreis Freudenstadt) vollkom-
men unberührt. Keine Axt, keine Säge, kein menschliches
Eingreifen hat den Lauf der Natur verändert. Der Bannwald

Urwald von morgen: Der älteste Bannwald im Südwesten besteht seit 100 Jahren

Rechtsanspruch auf Krippenplatz
STUTTGART. Während sich
Land und Kommunen um die
Finanzierung der Kleinkinder-
betreuung streiten, können sich
Eltern zurücklehnen. Gesetzlich
gilt vom 1. August 2013 an ein
Anspruch auf einen Betreu-
ungsplatz für ihre Kinder unter
drei Jahren. Die Regelung kann
erfüllt werden, wenn eine Ver-

sorgungsquote von einem Drit-
tel in einem Bundesland er-
reicht ist. Das wären in Baden-
Württemberg rund 92 000 Plät-
ze. Bislang gibt es nur Plätze für
rund 20 Prozent der Unter-Drei-
jährigen. Da der Aufholbedarf
vielerorts groß ist, verlangen die
Kommunen eine stärkere finan-
zielle Hilfe des Landes. (dpa)

IN KÜRZE
Höhere Grunderwerbsteuer später
STUTTGART. Die für den 1. Oktober
vorgesehene Erhöhung der Grunder-
werbsteuer von 3,5 auf fünf Prozent
kann frühestens am 26. Oktober in Kraft
treten, berichteten die »Stuttgarter Nach-
richten«. »Der Termin am 1. Oktober ist
nicht mehr haltbar«, sagte ein Sprecher
des Finanzministeriums. Damit verzö-
gert sich ein wichtiges Gesetzesvorhaben
der neuen Landesregierung von Grünen
und SPD. Die Gründe für die Verzöge-
rung lägen im Gesetzgebungsverfahren,
sagte der Ministeriumssprecher. (dpa)

Neue Rebsorte zugelassen
STUTTGART. In den Weinanbaugebie-
ten Baden und Württemberg dürfen
künftig neue Rebsorten gepflanzt wer-
den. Agrarminister Alexander Bonde
(Grüne) hat jetzt die zugelassenen Sor-
ten im Rahmen der Landesweinverord-
nung erweitert. »Durch den Einsatz pilz-
resistenter Sorten können die Betriebe
den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln
zurückfahren. (dpa)

Straßenbahn überfährt Mann
MANNHEIM. Ein 19-jähriger Mann ist in
Mannheim von einer Straßenbahn über-
fahren worden und wenig später im
Krankenhaus gestorben. Der Mann habe
am frühen Sonntagmorgen direkt auf den
Schienen gelegen, teilte die Polizei mit.
Als der Straßenbahnfahrer ihn sah, leite-
te er eine Notbremsung ein – trotzdem
brachte er die Bahn nicht mehr rechtzei-
tig zum Stehen. (dpa)

Kriminalität – Hecken-

schützen zielen auf Autos

Transporter als
Zielscheibe

STUTTGART. Seit mehr als drei Jahren
stehen Transporter von Neuwagen auf
deutschen Autobahnen unter Beschuss.
Auch im Südwesten wurden über 80
Auto-Transporter zu Zielscheiben von
Heckenschützen, teilte das Landeskrimi-
nalamt Baden-Württemberg (LKA) in
Stuttgart mit. Nicht nur auf Sportwagen
haben es die Schützen abgesehen, auch
Kleinwagen wurden dabei beschädigt.

Angriffe fanden dem Bundeskriminal-
amt zufolge auf den Autobahnen A 4,
A 61, A 3, A 5 sowie der A 8 um das Au-
tobahnkreuz Stuttgart statt. Da auf fah-
rende Lastwagen geschossen wurde, sei-
en genaue Ortsangaben schwer zu ermit-
teln. Die Fahrer bemerken die Einschuss-
löcher erst, wenn sie die Neuwagen von
der Ladefläche holen. Daher konnten die
Behörden auch im Südwesten noch kei-
nen Schützen auf frischer Tat ertappen.

Vermutlich schossen die Schützen
aus einem fahrenden Lastwagen oder
von einer Anhöhe am Autobahnrand,
wie ein LKA-Sprecher mitteilte. Fahrer
der Transporter standen zwar noch nicht
im Fadenkreuz der Heckenschützen. Bei
Würzburg jedoch verfehlte ein Schütze
sein Ziel und traf stattdessen eine Fahre-
rin.

Den Angaben des Bundeskriminal-
amts zufolge wurden deutschlandweit
innerhalb von drei Jahren rund 500
Schüsse auf Auto-Transporter abgefeu-
ert. (dpa)

Der 17-jährige Alex Weiland probt schon mal für seinen großen Auftritt. FOTO: DPA


